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Zweinndſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Walderſee und Leszezynski. 
Berlin, 3. Februar. 

Nach dem Cabinetsſchreiben, welches Graf Walderſee erhalten hat, 
Bleibt für die Annahme, daß bei feinem und des Generals von 
Leszezynski Rücktritt politiſche Beweggründe obwalten, faſt gar kein 
Spielraum übrig. Es handelt ſich vielmehr um Erwägungen, die 
auschließlich dem militäriſchen Gebiete angehören und über welche die 
Oeffentlichkeit wohl nicht aufgeklärt werden wird. Daß der Graf die 
Ungnade des Kaiſers nicht auf ſich geladen hat, liegt auf der Hand. 
Die Dinge liegen einfach ſo, daß er für den Augenblick nicht als 
die geeignete Perſon angeſehen wird, um den Generalſtab zu leiten 
während ſonſt auf ſeine Dienſte großer Werth gelegt wird. 5 

Man iſt dem Grafen Walderſee die Anerkennung ſchuldig, daß 
fein Name mit Unrecht während der letzten Jahre in politiihe Dis⸗ 
cuſſionen hineingezogen worden iſt. Er hat ſich weder öffentlich an 
irgend einem politiſchen Acte betheiligt, noch liegt irgend ein An- 
zeichen dafür vor, daß er im Stillen einen politiſchen Einfluß aus⸗ 
geübt oder auch nur auszuüben verſucht hat. Wie er als Privatmann 
über politiſche Fragen denkt, iſt feine Sache. Die Gehäſſigkeit, welche 
an gewiſſen Stellen gegen ihn hervorgetreten iſt, ſcheint lediglich durch 
Wahnvorſtellungen hervorgerufen zu ſein. 

Die Verſetzung des Generalſtabschefs zu dem Commando eines 

1 kann als eine Minderung des Anſehens nicht betrachtet 
ar „Die Generale rangiren unter einander lediglich nach der 
G ihre augenblickliche Function iſt dafür gleichgiltig. Der 
nN Generalſtabs ſteht in Gehalt und Competenzen den 
one Generalen gleich. Die letzteren ſtehen in 
ſubschef a direct unter dem Kaiſer, ſind alſo dem General⸗ 
dreißig Jah n fo wenig untergeben, als dem Kriegsminiſter. Vor 
Bi 4 ren hätte ein commandirender General garnicht daran 
gedacht, daß ihm ein Zuwachs an Anſehen zu Theil wird, wenn er 
zur Leitung des Generalſtabs berufen wird. Die Stelle hat den 
Glanz, der fie umgiebt, lediglich durch die überragende Perſönlichkeit 
Moltkes erhalten. Nun iſt aber Graf Walderſee durch den Kaiſer 
öffentlich in einer Weiſe ausgezeichnet worden, wie es dem Grafen 
Moltke, ehe er ſich ſeine Lorbeeren ſelbſt errang, niemals zu Theil 
geworden iſt. 

Die Zahl der Generale, die die volle Befähigung beſitzen, im 
Kriegsfalle ein Armeecorps zu commandiren, wird kaum jemals das 
vorhandene Bedürfniß überſteigen. Sowohl im Jahre 1866 als im 
Jahre 1870 war unter den Commandirenden Einer oder der Andere, 
der den an ihn geſtellten Anforderungen nicht voll entſprach. Männer, 
welche die volle Qualification beſitzen, um einer Verſtimmung 
willen zu entlaſſen, ſchädigt augenſcheinlich die Intereſſen der Armee 
auch abgeſehen von der dadurch herbeigeführten Belaſtung des 
Penſionsfonds. Daß Graf Walderſee dem Dienſte erhalten bleibt, 

iſt daher unter allen Umſtänden als erfreulich zu begrüßen, denn über 


ſeine hervorragende militäriſche Befähigung bin ich keinem Zweifel 


begegnet. : 8 
— —— ͤ— . —— — 


5 Deutſchland. 
erlin, 3. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem Stabs⸗ 
und Bataillons⸗Arzt Dr Herhold vom Füſilier⸗Regiment von Gersdorff 
(Heſſiſches) Nr. 80, dem emeritirten Pfarrer Graemer zu Königsberg 
i. Pr., bisher zu Almenhauſen im Kreiſe Pr.⸗Eylau, und dem Bürger: 
— — Gundrum zu Groß⸗Strehlitz den Rothen Adler⸗Orden vierter 
f aſſe; dem Director der Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt zu Oſterburg 
ER hne, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie den 
905 enn 1 Bra en: au Sachsen 5 Kreiſe Ragnit, 
\ innen, bisher zu Kermuſchienen i iſe Pi 
Adomeit zu Groß⸗Rudlauken im Kreiſe Labiau, e 


— 


Nachdruck verbo ten. 


Die Dame mit dem Halken. 
001 Von Helene von Götzendorff⸗ Grabowski. 


915 a ganz muthig geworden. „Jetzt erbitte ich mir 
wie ich hoff tore En zu dürfen,“ ſagte er. „Und wenn es jo iſt, 
Geſoicte . en Sie mir eines Tages geſtatten, Ihnen die 
e N Se Beziehungen zu der Dame mit dem Falken zu er⸗ 
ve 5 87 e HE nicht ganz fo rührend und zart, als Ihr ſchoͤnes 
12 0 9 Ei . an 0 Sie müſſen fie dennoch hören, 
zander „ r und wahr“ gegenübe 

und finden vielleicht dann, daß der Euer Shen . 
theilnahme heute noch ebenſo bedürftig, als jemals.“ 

Ale denn,“ entgegnete fie in ihrer graden, natürlichen Art. 
„Aber es eilt nicht damit. Warten Sie erſt ab, ob ich Ihnen nach 
genauerer Bekanntſchaft noch ebenſo geeignet zur Vertrauten erſcheine.“ 


„Ich habe mit Vergnügen Gehegen, 
Bene, Juris Florian, als die Freunde in wundervoller 
schen. daß re zurückfuhren. „Um fo eher darf ich voraus⸗ 
etzen, a zu Dich während meiner vierwöchentlichen dienſtlichen 
Abweſenheit hier und da nach den Grüneweidern umſehen wirft. 
Damit geſchieht Dir und Ihnen ein Gefallen. Tante Betty iſt 
daran gewöhnt, in allen geſchäftlichen Angelegenheiten meinen Rath 
einzuholen, und ich habe Dich ihr als meinen Stellvertreter em: 
pfohlen ... A propos, wie gefällt Dir die lebendige Bibliothek?“ 

„Es wird Dir nicht entgangen fein, daß ich mich in dieſen Tagen 
zumeiſt mit einem Buche beſchäftigte,“ entgegnete Werner lächelnd. 
i Dieſes erſcheint mir keineswegs geeignet zum Durchblättern, ſondern 
n jeder Hinſicht leſens⸗, ja ſtudirenswerth.“ 
ae ſo beffer! So ſtudire denn das Doris⸗Buch,“ lachte Florian. 
ſproch mich war es immer eines mit ſieben Siegeln. Ernſtlich ge⸗ 
0 55 Doris hat ein bischen zu viel gelernt für meinen Geſchmack 
Groß erſteht es nicht, ſich auf nette Art den Hof machen zu laſſen. 

e Mängel in meinen Augen! In den Deinen möglicherweise 

große Vorzüge.“ 
G8 fel i Tage ſpäter ſuchte Werner den Profeſſor Brandes auf. 
an Fee nicht fo ſchwer, als er gefürchtet hatte, fein Verſprechen 
Erſahru und eine kleine Beichte ſeiner inneren und äußeren 

GER im Bereiche det Dame mit dem Falken abzulegen. 


daß meine Cur anſchlägt,“ 


bisher zu Gründen im Kreiſe Labiau, Deile zu Gramsdorf im Kreiſe 
Kalbe, Hartmann zu Halberſtadt, Gundrum zu Krier im Kreiſe Pleß, 
Szymanski zu Roszkowo im Kreiſe Rawitſch, bisher zu Siedlee im 
Kreiſe Goſtyn, und Kilbinger zu Hofheim im Kreiſe Höchſt den Adler 
der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem bisherigen Regierungs- und Baurath 
Otto Sarrazin, Hilfsarbeiter in der Bau⸗Abtheilung des Miniſteriums 
der öffentlichen Arbeiten, den Charakter als Geheimer Baurath verliehen 
und in Folge der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Wermels⸗ 
kirchen getroffenen Wiederwahl den bisherigen unbeſoldeten . 
Kaufmann und Fabrikinhaber Eugen Kattwinkel daſelbſt in gleicher 
Eigenſchaft für eine fernere Amtsdauer von ſechs Jahren beſtätigt. 

Der Regierungsrath Meſſerſchmidt zu Danzig iſt an das König⸗ 
liche Polizei⸗Präſidium zu Berlin verſetzt worden. Dem Regierungs- 
Aſſeſſor Longard zu Königsberg iſt die commiſſariſche Verwaltung des 
Oberamts zu Hechingen, Regierungsbezirk Sigmaringen, übertragen 
worden. Die Regierungs⸗Referendare Graf von Hohenthal aus Kaſſel, 
von Bötticher aus Merſeburg, Freiherr von Talwigk⸗Lichtenfels 
aus Düſſeldorf, Dr. jur. von Maſſow aus Frankfurt a. O., von 
Wurmb aus Potsdam und Dr. jur. Schottelius aus Hannover haben 
am 31. v. Mts. die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungs⸗ 
dienſt beſtanden. (Reichs⸗Anz.) 

Berlin, 3. Febr. [Dankſchreiben.] Dem hieſigen Magiſtrat 
iſt auf feine Gratulations⸗Adreſſe an den Kaiſer das folgende Aller: 
höchſte Antwortſchreiben zugegangen: 

„Der Eintritt in ein neues Lebensjahr giebt ſtets zu ernſter Selbſt⸗ 
prüfung Veranlaſſung, beſonders in Meinem verantworkungs vollen fürſt⸗ 
lichen Berufe und weiß Ich es hochzuſchätzen, wenn Mir bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten durch treue Kundgebungen dargethan wird, daß Meine auf die 
Wohlfahrt des Vaterlandes gerichteten Bemühungen verſtändnißvolle Wür⸗ 
digung finden und Mein Volk im Vertrauen auf Meine Führung unter Gottes 
gnädigem Schutze hoffnungsvoll in die Zukunft blickt. Dieſen Hoffnungen 
und Geſinnungen bin Ich zu Meiner Freude auch in der Adreſſe des 
Magiſtrats begegnet, in welcher derſelbe Mir zu Meinem Geburtstage 
berzliche Wünſche widmet. Gern gebe Ich daher dem Magiſtrat Meiner 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin für dieſen erneuten Ausdrück treuer An⸗ 
hänglichkeit Meinen aufrichtigen Dank zu erkennen. > 

gez. Wilhelm R. 


Berlin, den 2. Februar 1891. 
An den Magiſtrat zu Berlin.“ 

Berlin, 3. Febr. [Der Nachtrag zum Weißbuch.] Dem 
Reichstage iſt heute ein zweites Weißbuch zugegangen, welches einen 
geſtern eingetroffenen Bericht des Herrn von Wißmann vom 
Januar d. J. als Begleitſchreiben zu einem Bericht Emin Paſchas 
vom 16. November v. J. enthält. Eine Aufklärung über die Gründe, 
welche die am 6. December v. J. erfolgte Abberufung Emin's herbei⸗ 
geführt haben, findet ſich, wie die „Lib. Corr.“ bemerkt, weder in 
dem Wißmann'ſchen Bericht, noch in dem Emin'ſchen. Emin ſollte 
nach dem im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Berichte Wißmann's 
vom 6. December jeden Befehl mißachten und die Arbeit von Stokes 
erſchweren. Einen Monat ſpäter ſchreibt Wißmann ſelbſt: Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß zur Zeit des Abganges beiliegender Poſt (16. No⸗ 
vember) Herr Stokes am Südende des Victoria⸗Sees eingetroffen 
war und demnächſt alſo eine Verſtändigung zwiſchen ihm und Emin 
Paſcha zu erhoffen iſt — demſelben Stokes, der am 19. October an 
Wißmann ſchrieb: „Es liegt in meiner Abſicht, nach dem Nyanza zu 
marſchiren und mit dem Paſcha zu berathen, doch fürchte ich, daß ich 
ihn nie zu ſehen bekommen werde, es ſei denn, daß ich ihm bis zu 
den Mondbergen folgte.“ Auf alle Falle ſteht ſo viel feſt, daß Wiß⸗ 
mann, als er ſeinen Bericht vom 6. December und die Abberufungs⸗ 
inftruetion an Emin ſchrieb, nur im Beſitz des Emin's Thätigkeit 
und Abſichten in jeder Hinſicht verdächtigenden Berichts des Mr. 
Stokes war, daß aber Berichte Emin's, welche die Telegramme Wiß⸗ 
mann's an das Auswärtige Amt hätten rechtfertigen können, nicht 
vorlagen. Jedenfalls hatte Emin ſchon am 16. November mit der 
Errichtung einer Station am Victoriaſee begonnen, welche Wißmann 
am 6. December ihm in dringlichſter Weiſe empfahl. Wißmann giebt 
am 9. Januar ſeiner Befürchtung für das Schicksal der Expedition 
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Unſtalten —— 5 die Reue — 5 Montag 


eitun 


6. 


Mittwoch, den 4. Februar 1891. 


eimal. 


Ausdruck, die er als eine ſehr gewagte Unternehmung bezeichnet. Die 
Vernichtung eines Theils der Expedition, ſchreibt er, würde dieſelbe 
nicht allein durch den Abgang an Menſchen und Waffen, ſondern 
ganz beſonders durch den Verluſt des Preflige bedenklich ſchädigen. 
Weitere amtliche Berichte liegen nicht vor; aber aus Privatbriefen 
Emin's iſt bekannt geworden, daß die Befürchtungen Wißmann's 
übertrieben waren. Unter dieſen Umſtänden muß man vermuthen, 
daß die Sprache, welche Wißmann im December-Bericht gegen Emin 
geführt hat, nicht durch Handlungen des letzteren, ſondern durch 
anderweitige Einflüſſe veranlaßt worden iſt. 

[Der Entwurf eines Wildſchadengeſetzes.] Der Com⸗ 
miſſionsbericht über den Entwurf eines Wildſchadengeſetzes, welchen 
die Centrumspartei im Abgeordnetenhauſe eingebracht hat, liegt nun⸗ 
mehr vor. Die Commiſſion hat einen Geſetzentwurf auf der Grund⸗ 
lage des Antrages mit 7 gegen 4 Stimmen angenommen, und 
außerdem ſich für die Vorlage einer Novelle zum Jagdpolizeigeſetz 
vom 7. März 1850 für die nächſte Seſſion ausgeſprochen. Die 
„Freiſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: 

In dem Commiſſionsbericht wird zwar mitgetheilt, daß der lan d⸗ 
wirthſchaftliche Miniſter und drei Commiſſarien deſſelben den Ver⸗ 
handlungen beigewohnt haben, nirgends iſt aber erſichtlich, wie ſich der 
landwirthſchaftliche Miniſter materiell zu den erörterten Fragen geſtelll 
hat. Wir erinnern uns keiner Commiſſionsverhandlung, in welcher die 
Regierung derart mit ihrer eigenen Meinung e hätte. Rach 
Zeitungsberichten ſoll der Miniſter in der Commiſſion einmal geäußert 
haben, die Regierung wolle erſt abwarten, was bei den Commiſſions⸗ 
verhandlungen herauskomme. Der aus der Commiſſion hervorgegangene 
Geſetzentwurf von 20 Paragraphen iſt unſeres Erachtens durchaus 
nicht hinreichend, um den berechtigten Klagen über Wildſchaden abzu⸗ 
helfen. Wir finden es daher auch durchaus erklärlich, daß man Abſtand 
davon genommen hat, den Entwurf auch für die Provinz Hannover 
und das ehemalige Kurfürſtenthum Heſſen anwendbar zu er ären. In 
jenen Landestheilen behauptet man, aus den vorpreußiſchen Zeiten beſſere 

eſetzliche Beſtimmungen gegen Wildſchaden zu haben, als ſie ſelbſt nach 
Publication des vorliegenden Entwurfs dem übrigen Preußen beſcheert 
werden würden. Leider hat die Mehrheit der Commiſſion ſich nicht der 
Forderung der freiſinnigen Partei angeſchloſſen, zu beſtimmen, daß Roth⸗ 
und Damwild nur in eingehegten Bezirken unterhalten werden darf. Nur 
in Betreff des Schwarzwildes will der Entwurf die Beſtimmung treffen, 
daß daſſelbe nur in eingegatterten Sauparks gehalten werden darf. Das 
uneingefriedigte Schwarzwild aber ſoll nicht dem freien Thierfang oder 
dem freien Abſchuß unterliegen, ſondern nur von den Grundbeſitzern in 
Gruben oder auf ſonſt erlaubte Weiſe gefangen und getödtet werden können 
zu eigenem Nutzen. Die Schießerlaubniß dagegen muß von den nicht 
Jagdberechtigten erſt von der Aufſichtsbehörde eingeholt werden. Die 
Kaninchen dagegen, welche noch in einzelnen Theilen der Provinzen Sachſen 
und Weſtfalen dem Jagdrecht unterſtellt ſind, will der Geſetzentwurf überall 
dem freien Thierfang unterwerfen. Ein beſonderer Paragraph geſtattet 
zum Schutze gegen Kleinwild der Aufſichtsbebörde, die Beſitzer von Obſte 
Wein⸗, Gemüfe-, Blumen: und Baumſchulanlagen zu ermächtigen, X 
und Wild, welche in den genannten Anlagen Schaden anrichten, mittels 
Schußwaffen zu erlegen. 5 0 5 ib 
die erlegten Thiere, ſoweit ſie ſeinem Jagdrechte unterliegen, gegen das 
übliche Schußgeld überlaſſen werden. Der weſentliche Theil des Geſetz⸗ 
entwurfs verfolgt den Zweck, einen Erſatz des Wildſchadens zu ermö 
lichen im Wege der Klage. Eine Erſatzpflicht aber wird anerkannt ni 
für Kleinwild und auch nicht für Rehwild, ſondern nur für den durch 
Schwarz⸗, Roth⸗, Elch⸗ und Damwild angerichteten Schaden. Auch für 
den Schaden durch Faſanen iſt eine Erſatzpflicht nicht anerkannt worden. 
— Die Erſatzpflicht für den Schaden durch Schwarz⸗, Roth⸗, Elch⸗ und 
Damwild wird in gemeinſchaftlichen Jagdbezirken den Jagdpächtern 
auferlegt, oder wo ſolche nicht vorhanden oder nicht zahlungsfähig find, 
den Grundbeſitzern des Jagdbezirks. Während bisher eine Erſatzpflicht 
nur beſtand, wenn dieſelbe ausdrücklich im Jagdpachtvertrage ausgeſprochen 
war, ſoll kante umgekehrt in den Grenzen dieſes Geſetzes eine 
Erſatzpflicht gelten, wenn ſolche in dem Jagdpachtvertrage nicht aus⸗ 
drücklich ausgeſchloſſen iſt. Um zu erſchweren, daß hochgebietende 


Jagdpächter kleine Gemeinden beeinfluſſen zum Verzicht auf den 
Schadenserſatz, iſt die Beſtimmung getroffen, e 


in denen die Erſatzpflicht ganz oder theilweiſe ausgeſchloſſen iſt, zu ihrer 
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„Vielleicht hätten Sie es mir erſparen, vielleicht hätten Sie mir eine 
Andeutung über den wahren Sachverhalt geben können, Herr Pro: 
feſſor,“ ſagte er am Schluſſe ſeines Berichtes. 

„Ich gab Ihnen dieſelbe,“ erwiderte der Künſtler, „aber Sie 
wollten ſie nicht verſtehen oder glaubten mir nicht und würden es 
eben ſo wenig gethan haben, hätte ich Ihnen geſagt, was mir auf 
den Lippen ſchwebte: Sie werden in Leonore Kühn ein ehrenwerthes, 
aber ganz gewoͤhnliches Mädchen finden. Wir entlehnen unſeren 
Modellen ſelten mehr als die Formen, die Aeußerlichkeiten. Das 
geiſtige Licht, die Seele, trägt der Maler aus ſich ſelbſt in ſeine 
Schöpfung hinein. Das käufliche Modell pflegt dergleichen nicht mit⸗ 
zubringen. Hätte ich derart geſprochen, ſe würden Sie mir wahrſcheinlich 
— und nicht einmal ganz unberechtigter Weiſe! — entgegnet haben: 
das ſchreckt mich nicht ab. Jeder ehrliche Broterwerb iſt achtungs⸗ 
werth. Warum ſollten ſich nicht auch unter den weiblichen Weſen, 
welche ihre äußere Schönheit auf ſolche Art in den Dienſt der Kunſt 
ſtellen, Idealität, Reinherzigkeit, Veredelungsfähigkeit finden laſſen?! 
Und dann wären Sie hingegangen in der unbeſiegbaren Zuverſicht, 
Ihren Traum dennoch verwirklicht zu finden und mich eines Beſſeren 
belehren zu können. So muß es auch ſein. Der Mann muß aus 
eigenem Anſchauen lernen, ſo wird jeder ſcheinbare Verluſt zum poſi⸗ 
tiven Gewinn.“ 

Aus dieſem Geſichtspunkte lernte Werner die Sache auch noch 
anſehen, beſonders als ihm im Laufe der Zeit ein köſtlicher, diesmal 
ganz echter Glücksſtern aufging. Doris Eckart vernahm eines Tages 
die Geſchichte feiner Thorheit. Sie war zu offen und natürlich, um 
ihre Heiterkeit über die komiſchen Momente in derſelben ganz unter⸗ 
drücken zu können, zugleich aber allem Anſchein nach herzlich froh, 
auf dem Grunde ſeiner Seele nur die Erinnerung an eine gemalte 
und erträumte, ſtatt derjenigen an eine lebende Geliebte vorgefunden 
zu haben. 

„Was Sie mir da erzählt haben, iſt ja aber nicht ein bischen 
tragiſch, ſondern eine ergötzliche kleine Humoreske, welche ganz gut 
unter dem Titel „Werners erſte Liebe“ gedruckt werden könnte,“ 
ſagte ſie vergnügt. „Uebrigens müſſen Sie ſich meiner Anſicht nach 
bei den drei Mädchen unbedingt durch Elnlöſung Ihres Verſprechens 
in Reſpect ſetzen. Profeſſor Brandes könnte das ſehr hübſch und 
paſſend einfädeln; er iſt für all' jene Leute, die er zu ſeinen Bildern 
verwendet, ein wohlwollender Freund und gleichzeitig eine Art ge⸗ 
bietender Zeus! Was ſagen Sie dazu, Herr Aſſeſſor?“ 

„Ich ſaͤge: vielleicht. Vielleicht bin ich geneigt, mich für den 


„Pinsel“ und Zubehör durch ein eine een u 
revanchiren, vorausgeſetzt, daß das Schickſal mir ſelbſt einmal einen 


rechten Feiertag beſchert. Sie haben das ein bischen in Ihrer Hand, 


Fräulein Doris, wiſſen Sie es wohl?“ 

So kam es, daß der Auſternkorb und eine Anzahl dazu gehöriger, 
flberköpſiger Flaſchen eines Tages dennach in das weltferne Hinter⸗ 
hausſtübchen der drei Schönheiten wanderten. Fräulein Leonore 
Kühn war Tags zuvor durch den Profeſſor Brandes auf das erregende 
Ereigniß vorbereitet und über die Perſon des Spenders unterrichtet 
worden. Die drei Mädchen wußten auch, daß heute, während fie 
ſich an den ſeltenen Delicateſſen gütlich thaten, der freundliche 
Geber die Feier ſeiner Verlobung mit der Lieblingsſchülerin 
des Meiſters beging. „Du lieber Himmel! Und wie haben wir 
ihn ſchlecht gemacht!“ rief das Laſter reuevoll, eine ihr als 


Glas dienende, henkelloſe Taſſe zum Munde führend. „Wahr⸗ 
haftig! Ich glaube, ich habe ihn einen Pinſel geheißen!“ 
quiefite die Tugend, der eine Auſter im Halſe ſteckte. Das 


daß er keiner iſt, indem er den Scherz 
heute dieſen unwiderlegbaren Gegen⸗ 
beweis lieferte! Vorwärts, Kinder, erhebt Eure Gläſer, oder was 
dafür gelten muß: Loris „Kunſtfreund“ ſoll leben! Möge ſein Gliick 
ſo rein wie der Geſchmack dieſer Auſtern und ſo echt wie der dieſelben 
begleitende Champagner ſein!“ 

Wahrlich! Dieſe bei zwei qualmenden Küchenlampen abgehaltene 
Feſtlichkeit der Malermodelle gab jener in den lichtſtrahlenden Räumen 
des Grüneweider Herrenhauſes an Fröhlichkeit nichts nach! Man 
toaſtete auch dort nicht häufiger und nicht herzlicher als hier auf die 
Neuverlobten! Schließlich nahmen alle Hausgenoſſen daran wie an 
den nie vordem gekoſteten Leckerbiſſen Theil. Sogar die jungen 
Teufel betheiligten ſich, durch perlenden Wein und ſüße Mactonen 
zu hoͤchſter Luſtigkeit angeregt, bei den lebhaften Vivats und ſchoſſen 
unter den Fenſtern der Mädchen dankbarlichſt ihre kunſtoollſten Purzel⸗ 
bäume dazu. — — & 

Uebrigens gedachte man der fhönen Kork und ihres gemalten 
Ebenbildes auch — in Scherz und Ernſt — an der Grüneweider 
Verlobungstafel. Nahm doch der Schöpfer des preisgekrönten 
Gemäldes den Ehrenplaz zur Seite der Hausfrau ein. Und war fie 
doch, wenn auch in einem andern als dem urſprünglich von Werner 
gemeinten Sinne, wirklich die Begründerin ſeines Glückes geworden: 
die Dame mit dem Falten! 

. 8 Ende 


thateſt Du, doch zeigte er, 
nicht krumm nahm und uns 


Vögel 8 
Der Jagbberegtigte. en verlangen, daß im 


HT 


Giltigkeit der Genehmigung des Kreisausſchuſſes bedürfen, wenn feitens 
auch nur eines dene nach ortsüblicher Bekanntmachung 
dieſer Beſtimmung Widerſpruch erfolgen wird. Die Jagdpächter ihrer⸗ 
ſeits können für die gezahlte nee, Erſatz verlangen von den⸗ 
jenigen, aus deſſen Wildſtand das Wild ausgetreten iſt, in 
dem Falle, daß der Schaden durch Wild entſtanden ift, welches nicht in 
dem Jagdbezirk, in welchem der Schaden erfolgt iſt, ſeinen regelmäßigen 
Aufenthalt hat. Der Anſpruch auf Schadenerſatz iſt bei der Ortspolizei⸗ 
behörde anzumelden, welche, ſofern eine gütliche Einigung nicht erzielt 
wird, einen Vorbeſcheid erläßt. Derſelbe iſt vollſtreckbar, wenn nicht Ein⸗ 
ſpruch erboben wird. Im letzteren Falle muß die gerichtliche Klage an⸗ 
geſtellt werden. Beſondere Beſtimmungen betreffen die Fälle erheblicher 
Beſchädigung durch Dam⸗ oder Rothwild; alsdann ſoll auch während der 
Schonzeit ein Abſchuß ſeitens der Jagdberechtigten geſtattet beziehungs⸗ 


weiſe von der Aufſichtsbehörde vorgeſchrieben werden. — Auf dem Papier 


ſehen ſich ſolche Beſtimmungen über Wildſchadenserſatz, Klagerecht und 
Abſchußpflicht ſehr ſchön an; in der Praxis aber iſt in den meiſten Fällen 
der Erſatzpflichtige ein großer Herr und der Geſchädigte ein kleiner 
Mann. Letzterer iſt in ſeinem Arbeitsverhältniß oder in der Gewinnung 
ſeines Unterhalts von dem Wildzüchter vielfach ahhängig, ganz abgeſehen 
von der Polizeigewalt, welche große Forſtbeſitzer mitunter auch über die 
angrenzenden Dörfer ausüben. Dazu kommt die Schwierigkeit der Feſt⸗ 
ſtellung der Urſachen und der Höhe des Schadens. Im Falle das 
Herrenhaus daher den vorliegenden Geſetzentwurf wirklich paſſiren laſſen 
ſollte, was wir bei der Jagdpaſſion der Herrenhausmitglieder noch be⸗ 
zweifeln, wird die Praxis alsdann bald herausſtellen, daß gegen den 
Schaden durch Hochwild einſchließlich des Rehwildes doch nur durch 
Ein 2 ung der Landwirthſchaft ausreichend Schutz gewährt 
werden kann. 


[In der Budgetcommiſſion] wurde am Dinstag Vormittag 


der Reſt des Ordinariums des Militäretats für Preußen erledigt. Die 


beiden neuen Unteroffizier⸗Vorſchulen wurden bei ſchwach be⸗ 


ſetzter Sommiffion mit nur 10 gegen 9 Stimmen bewilligt, indem 


auch ein Theil der Centrumspartei gegen dieſelbe ſtimmte. Zu 
längeren Darlegungen ſeitens der Militärverwaltung gaben darauf die 
Mehrforderungen für Munition der Infanterie und Artillerie Ver⸗ 
anlaſſung. Die neue Munition koſtet bekanntlich mehr als das 
Doppelte der bisherigen Munition. Es wurde im Einzelnen dar⸗ 
gelegt, daß nur der geringere Theil der Mehrkoſten verurſacht iſt durch 


Erhöhung des Munitionsverbrauchs, bei Weitem der größere Theil 
durch die erheblich höheren Koſten des Materials, insbeſondere auch 
des Pulvers. Die hohen Pulverkoſten gaben dem Abg. Richter 
Veranlaſſung, zu fragen, ob und inwieweit Pulverringe die Schuld 
Dar⸗ 


hieran tragen. Oberſt Weitzel machte darauf folgende 
legungen: Schon vor mehreren Jahren haben verſchiedene Fabriken, 


die Rheiniſch⸗Weſtfäliſche, die Rottweiler und die Hamburger, ſich zu 
Neuerdings iſt dieſe Ver⸗ 
kleinerer 
und Sprengſtoffen 


einer gemeinſamen Geſellſchaft vereinigt. 
einigung ausgedehnt worden auf eine größere 
Fabriken, welche bisher nur mit Dynamit 
beſchäftiget waren. Dieſe Vereinigung hat ein Abkommen ge⸗ 


Zahl 


troffen, wonach ſie gegenüber der Civiltechnik und der Privatinduſtrie 
Gegenüber der Heeres verwaltung beſteht eine 
Die einzelnen Fabriken haben ſich die 
Allerdings 
beſteht die ältere Vereinigung der Köln⸗Rottweil⸗Hamburger Fabriken 
auch gegenüber der Heeresverwaltung. Die Heeresverwaltung iſt nicht 
in der Lage, ſolche Vereinigungen zu verhindern. Das einzige Mittel 
beſteht in der Concurrenz der ſtaatlichen Fabriken. Thatſächlich wird 
auch mehr als drei Viertel des Pulvers, deſſen die Herresverwaltung 
£ Wenn für das Pulver aus den 
Privatfabriken auch vielleicht ein etwas höherer Preis gezahlt werden 
muß, ſo kann die Privatinduſtrie im gegenwärtigen Stadium doch 
nicht entbehrt werden. In der kurzen Zeit ſei man nicht in der 
Lage geweſen, allein aus den beiden Pulverfabriken des Staats, 
Der techniſche 
Fortſchritt ſei in der Privatinduſtrie größer als in den Staats fabriken, 
weil die Staatsfabriken in ihren Verſuchen nicht ſo frei geſtellt ſind 
Wenn durch Exploſionen eine Staatsfabrik 
für mehrere Monate ſtill gelegt wird, würde die Militärverwaltung 


einheitliche Preiſe ſtellt. 
derartige Vereinigung nicht. 
Freiheit gewahrt, ihre Lieferungen ſelbſtſtändig anzubieten. 


bedarf, in Staatsfabriken hergeſtellt. 


Spandau und Hanau das Nöthige zu beſchaffen. 


wie die Privatfabriken. 


ohne Privatfabriken in Verlegenheit gerathen können. 


Wegen eee iſt nach der „Berl. Preſſe“ gegen 
. 


[ 
den ſocialdemokratiſchen Agitator 


0 i ütgenau ein Verfahren eingeleitet 
worden in Folge einer in einer Verſammlung gethanen Aeußerung ü 


Kleine Chronik. 


Ein Brief Richard Wagners. Unter den Autographen der 
Sammlung Champfleury, welche dieſer a in Paris unter den 
3 . befand ſich ein vom 16. März 1870 aus Luzern datirter 

rief Richard Wagners an den vorgenannten Romanſchriftſteller. Man 
hatte daraus ſo viel Aufhebens gemacht, daß er für 251 Franken an den 
Mann kam. Wagner ſpricht darin lobend von einem Artikel, den Schurs 
in der „Revue des deux-Mondes“ über ſeine Schriften veröffentlicht hatte, 
und deutet an, er hoffe, in einem Blatte, das Champfleury zu gründen 
im Begriffe ſtand, einen ſeiner Lieblingswünſche, die Verſchmelzung des 
franzöſiſchen und des germaniſchen Geiſtes“ verwirklicht zu ſehen. „Wie 
Sie wiſſen“, fährt er fort, „war es von jeher mein Plan, in Paris ein 
internationales Theater zu errichten, wo die großen Schöpfungen der ver⸗ 
ſchiedenen Nationen in der Urſprache ausgeführt würden. Frankreich 
allein und Paris insbeſondere vermöchte die ſcheinbar heterogenen Ereig⸗ 
niſſe zu vereinigen, deren genaue Kenntniß meines Erachtens für die 
geiſtige und ſittliche Entwickelung eines Volkes unentbehrlich iſt. Unter 
den berg en Werken, welche auf dieſer außerordentlichen, von den 
Tagesereigniſſen rl Bühne gegeben werden müßten, nehmen 
diejenigen Mshuls den erſten Platz ein. Ich zähle ihn zu meinen Lehrern.“ 


Ein Ausflug auf den Mont Blaue. Der „Gazzetta Piemonteſe“ 
werden über einen aan Dr. Güßfeides auf den Mont Blanc 
folgende Einzelheiten gemeldet. Dr. Güßfeldt war eigentlich nach Val 
d'Aoſta gekommen, um den Führer 2 für eine Tour zu gewinnen, welche 
Kaiſer Wilhelm in die norwegiſchen Gebirge unternehmen wolle. Nach 
ſeiner Rückkehr von einem Ausflug auf die Grande Joraſſe des Mont 
Blanc pflog Dr. Güßfeldt zwei Tage in Courmayeur der Ruhe, um 
Donnerstag, den 19. Januar mit den Führern Julien Rey, David Pro⸗ 
ment, Laurent Croux und Gabriel Croux nach Villeneuve und weiter 
nach Valſavaranche aufzubrechen, wo fie übernachteten. Am 20 Morgens 
marſchirten ſie weiter und 8 is zur Hütte des italieniſchen Alpen⸗ 
elubs, wo die Nacht zugebracht wurde. Ein ſich erhebendes Unwetter 
zwang die Touriſten, nach Valſavaranche zurückzukehren, von wo aus fie, 
als das Wetter fich beſſer anließ, die Hütte ein zweites Mal erreichten, 
um wiederum einem noch ſtärkeren Stürme zu weichen. Am 24. klomm 
die Geſellſchaft bei ſchoͤnem Wetter zum dritten Mal bis zur Hütte, wo 
gerubt wurde, und brach um Mitternacht von dort auf, um den Gipfel 
es Grand Paradis zu erſteigen. Nach vierſtündigem Marſche über 
Schnee und Eis beim Mondſchein wurde das Ziel erreicht, von wo ſie 


dann das unbeſchreiblich ſchöne Schauſpiel des Sonnenaufganges in den 


soon genoſſen. Bei ſeiner Rückkehr nach Valſaparanche gewahrte Dr. 
Güßfeldt, daß ihm zwei gin er der linken Hand erfroren waren. Da die 
* des a. 7 8 15 5 80 mich esch gen 

0 nd der ununterbrochenen Lawinenſtürze unthunlich erſchien, tra 
Dr. Güßfeldt die Rückreiſe nach Berlin über Italien an. ; 


Ein Lebensretter von Beruf. Man ſchreibt dem „Boten für Tirol“ 
5 75 + * ” 

ur Nn 15 „Wiederholt ſchon tauchte in den Tagesblättern 
er Plan auf, das obere Grödenthal mit dem oberen Gaderthale durch 
einen ordentlichen Fahrweg zu verbinden, auch von der Errichtung einer 
. . auf der Ferara⸗Alpe war die Rede. Alljährlich kommen 
255 auf dieſem gefährlichen Jochübergang in große Lebensgefahr, und 

oft hat es nicht nur bei der bloßen Gefahr ſein Bewenden, trotzdem ein 
Pr Berggeiſt gerade über diefer Alpe feines Amtes waltet. Johann 
ardſchneider, Bauer zu Inatſcher, dem letzten Hofe an der Ferara⸗ 


2 Te — 


. 


damals nach Beendigung feines Vorträges verhaften, nahm aber nach 
Prüfung der Legitimationspapiere Lütgenau's davon Abſtand. 

; Italien 

[Die Miniſterkriſis in Italien.] Ueber die entſcheidende 
Sitzung der italieniſchen Kammer vom 31. Januar berichtet die 
„Frankf. Zig.“ noch Folgendes: Zur Verhandlung ſtand bekanntlich 
das Sperrgeſetz für Alkohol. Der Finanzminiſter hatte daſſelbe in 
feinem Exposé angekündigt und bereits praktiſch werden laſſen; die elf 
Millionen, die auf Grund der Anweiſung des Miniſters ſchon er⸗ 
hoben wurden, müſſen jetzt wieder herausbezahlt werden. Die Com⸗ 


miſſion hatte das Geſetz empfohlen und ihr Präſident Luzatti war 
Er that dies auch und 
ſchon hatten mehrere Redner ihre Zuſtimmung zu dem Geſetz ausge⸗ 
ſprochen, als Garelli von den Gemäßigten und Rudini von der 
Rechten gewiſſe Vorbehalte machten und weitere Erſparniſſe verlangten. 
Die Kammer wurde immer erregter, denn es wurde unter der Hand 
bekannt, daß Rudini und der Graf Pullé bei Crispi geweſen 
waren, um ihm für ihre fernere Unterſtützung Bedingungen zu gr 

le 
Reden von dieſer Seite ſcheinen den Premier überzeugt zu haben, 
daß ſich etwas gegen ihn vorbereite, und nach ſeiner gewohnten Weiſe 
ergriff er die Offenſive, indem er in ſeiner Rede zur Vertheidigung 
des Entwurfs den ſchärfſten Ton anſchlug, der ihm zur Verfügung 
ſtand, und ſchließlich die Politik der Rechten eine Politik der Servilität 
Das entfeſſelte einen ungeheuren Sturm; 
der Ackerbauminiſter Finali, der noch unter dem Regiment der 
Rechten Minifter war, verließ die Regierungsbank, begleitet vom ſtürmiſchen 
Nachdem die Ruhe wieder 
hergeſtellt war, fuhr Crispi fort: „Der Lärm und die Unterbrechungen 
Ich fiehe hier 
auf einem unangenehmen Poſten und ſehne mich nach einem Votum, 
Ich verlange ein klares und deutliches Votum, 
wie ein Ehrenmann es haben muß, der eine hohe Pflicht erfüllt. Das 
Land muß wiſſen, ob Sie zum Regime der Unſicherheit und der Miß⸗ 
achtung zurückkehren wollen.“ Neuer Sturm der Entrüſtung. Luzatti, 
der zuvor im Namen der Commiſſtion den Sperrgeſetzentwurf em⸗ 
pfohlen hatte, erklärte jetzt: „Als Berichterſtatter habe ich das Geſetz 
vertheidigt und hätte ihm meine Stimme gegeben, aber nach den 
letzten Worten des Herrn Crispi, in welchen er ohne irgend welchen 
Grund eine der theuerſten Erinnerungen meines Lebens verletzt hat, 
will ich nicht mehr Berichterſtatter ſein und werde gegen das 
Die Majorität ſpendete dieſen Worten ſtürmi⸗ 
ſchen Beifall. Cris pi erklärte hierauf, er habe Niemand beleidigen 
wollen, aber er könne actenmäßig beweiſen, daß von 1866 bis 1876 
(fo lange die Rechte regierte) kein Gleichgewicht der Finanzen beſtand. 
Nicotera erklärte, er werde ſtimmen, wie ſeine Vergangenheit es 
Die Tagesordnung Villa wurde von Crispi acceptirt, 
Das Ergebniß iſt bekannt. 
Als das Reſultat verkündet wurde, ſoll Crispi gerufen haben: 
Er ſoll auch während der ganzen ſtürmiſchen 
Sitzung ſich äußerlich ruhig verhalten haben, was den Eindruck ver⸗ 
mehrt, daß er abſichtlich den Ausbruch der Kriſis beſchleunigte, um 
Zu retten war doch 

Durch die Belei⸗ 
digung der Rechten erzielte Crispi, ſich auf die linke Seite fallen zu 
laſſen, was für die Zukunft nicht ohne Bedeutung iſt. Der Sitzung 
1 
N * 
e iſſion überreichte und über das Ge⸗ 
der König geſagt haben: „Ich weiß ſchon, was 
Mit Bedauern empfange ich die 
Ich behalte mir vor, zu ent⸗ 


beauftragt, dieſen Standpunkt zu vertreten. 


und von Crispi eine ausweichende Antwort bekommen hatten. 


gegen das Ausland nannte. 


Beifall der Rechten und der Gemäßigten. 
werden mich nicht hindern, zu ſagen, was ich denke. 
das mich frei macht. 


Geſetz ſtimmen!“ 


ihm vorſchreibe. 
der ſich ſelbſt der Abſtimmung enthielt. 


„Endlich bin ich frei!“ 


aus einer unhaltbaren Lage herauszukommen. 
nichts mehr; alſo galt es, ein Ende zu machen. 


wohnte zum erſten Mal der franzöſiſche Botſchafter Billot bei, 
zwar vom Anfang bis zum Schluß. Als Crispi um 10 
Abends dem König ſeine Demiſſion 
ſchehene berichtete, ſoll 
paſſirt iſt, und bin darüber troſtlos. 
Demiſſion, die Sie mir überreichen. 

ſcheiden, was jetzt zu thun iſt.“ N 


Portugal. 


[Ueber den Aufſtand in Porto) wird der „N. Fr. Pr.“ aus 
Nicht ſehr zahlreich treffen hier die 


Paris, 2. Februar, gemeldet: 


über] Nachrichten über die Inſurrection in Portugal ein, die von den 
die Inſtitution der Monarchie. Der überwachende Beamte wollte den Redner! monarchiſtiſchen Organen als ein kleiner Putſchverſuch dargeſtellt wird, 


Alpe in Wolkenſtein, iſt dieſer um die Menſchheit verdiente Berggeiſt. 
An ſeinem Hauſe vorbei zieht der Aufſtieg zum Joche, und ſieht der Mann 
Reiſende bergauf ziehen und er vermuthet 
oder hat andere Bedenken, ob der Reiſende wohl glücklich aus Ziel ge⸗ 
langen werde, ſo ſchnallt er die Gamaſchen um, nimmt Schneereifen und 
einen Handſchlitten und zieht denſelben bergauf nach. Zumeiſt trifft er 
dann den oder die Betreffenden in ſchlechteſter Verfaſſung im Gebirge, 
von wo er dieſelben dann je nach Umſtänden entweder über das Joch in 
Sicherheit geleitet oder zurück nach ſeiner K Stingi: wo er ſie 
labt und beherbergt, um ſie anderen Tages für ein dankbares „Vergelts 
Gott“ zu entlaſſen oder, wenn das Wetter noch bedenklich, ſelbſt über das 
Joch zu geleiten. Zuweilen bedarf es auch voller Energie, um einen 
Reiſenden zur Umkehr zu bewegen, und der kleine, aber noch immer ſehr 
kräftige und ausdauernde, geiſtig und phyſiſch energiſche Mann macht dann 
kurzen Prozeß, prophezeit ihm in energiſchen Worten ſein Verderben, 
packt ihn auf den Schlitten, und fort damit. Vermuthet Lardſchneider 
auf ſolchen Touren, daß der von ihm Geſuchte von der Richtung abge⸗ 
kommen ſei und ſich verirrt habe, ſo ruft er aus Leibeskräften über die 
Schneehalden in die tückiſchen Nebel oder noch tückiſcherxen Schneewehen, 
die ihm ſtechende Eiskryſtalle ins Geſicht treiben, um 3 
wenn möglich, zu entdecken. Dieſen ſo beſchwerlichen und mühevollen 
Beruf im Dienſte der Menſchlichkeit verſieht J. Lardſchneider, wie ehedem 
ſein Vater, ſeit vielen Jahren En aus eigenem Antriebe, ohne hierfür 
von den Geretteten irgend eine Eutſchädigung zu heiſchen; ein warm ge⸗ 
fühlter Dank und das Gefühl der vollbrachten edlen That genügt dem 
anſpruchsloſen Menſchenfreunde, der mit ſichtlicher Selbſtzufriedenheit er⸗ 
zählte, er habe bereits achtzehn Menſchenleben gerettet, die ohne ihn ſicher 
zu Grunde gegangen wären.“ 


Von einem ſeltſamen Mittel der Schuldiseiplin giebt die neueſte 
Nummer der „Zeitſchr. f. Medicinalbeamte Kenntniß. Sie veröffentlicht 
ein älteres amtliches Gutachten von Dr. Gleitzmann in Belzig, das den 
folgenden Fall beleuchtet: Der Dorflehrer M. in L., der als Neben⸗ 
beſchäftigung das Ausziehen der Zähne mit einer gewiſſen Leiden 
ſchaft betrieb, 208, acht Schülern, mit denen er nicht zufrieden war, zur 
Strafe je einen bis drei Zähne aus. Wegen Körperverletzung verklagt, 
erklärte er bei ſeiner gerichtlichen Vernehmung, daß er nur Milchzähne 
oder ganz hohle Zähne ausgezogen, und daß er hiermit den Kindern nicht 
nur keinen Schaden, ſondern vielmehr eine Wohlthat erwieſen babe. Ge: 
richtlich wurde Dr. Gleitzmann mit der Ni eg des Falles beauf⸗ 
gun und er fand, daß dem einen Kinde Schneidezähne, dem anderem 
Eckzähne, dem dritten Backzähne beſeitigt waren, bekundete aber amts⸗ 
eidlich, die Kinder hätten durch die Operation keinerlei Schaden an ihrer 
Geſundheit gelitten. In Folge deſſen wurde die gerichtliche Unterſuchung 
gegen den Lehrer eingeſtellt, dieſer dagegen disciplinariſch beſtraft. 


Schach. (28) 


K b 7, 
5 5 . . . . d 6, 2. e d , K b 7, 3. T d 8 
(oder 3. L e 6 9, K b 6, 4. T b 8 +. Vollständig angegeben von 
Matzel, J. Schlesinger, L. Cohn, N. Markus, J. K., J. G., EL. Th. K., 
C. F., F. M., H. G., sämmtlich in Breslau, H. G., Ohlau, Dr. P., Bernstadt, 
J. Fränkel, Hirschberg, C. K., Schoppinitz, J. Wiener, Beuthen, Dr. B. 
R., Loslau. — Allen Lösern, soweit dieselben ihre Adresse angegeben 
haben, wird die ausgesetste Prämie zugestellt werden, 


chneegeſtöber in den Höhen]? 


fo den Verirrten, 


— 
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welcher die große Majorität der portugiefiichen Bevölkerung gegen ſich 
hat, unde welcher ſtrenge Beſtrafung finden wird. Außerdem wird 
verbreitet, es waren ſpaniſche Anarchiſten, welche die portugieſiſchen 
Socialiſten zur Rebellion gegen das Königthum aufteizten; es jet 
falſch, anzunehmen, daß die portugieſiſchen Republikaner eine große 
anti⸗monarchiſche Agitation einleiten, eine republikaniſche Manifeſtalion 
würde gegenwärtig keinen Erfolg finden. Nach einer von den 
republikaniſchen Führern am Freitag abgehaltenen Verſammlung, 
welcher mehrere Sergents beiwohnten, bemerkte man den Beginn 
des Aufruhrs im 9. Jäger⸗Regiment. um 3 Uhr Morgens 
ſtieß die zum Wachdienſt bei dem Gefängniß beorderte Abtheilung 
dieſes Regiments zu einer Abtheilung des 10. Infanterie⸗Regiments 
unter dem Commando des Capitäns Leitao und zu zwei Com⸗ 
pagnien des 18. Linien⸗Regiments und einer Schwadron Zollwächter 
zu Pferde. Dieſe vereinigten Kräfte rangirten ſich auf der Esplanade, 
genannt Regeneracion, die auf der nördlichen Höhenſelte der Stadt 
liegt, und von da fliegen die Verbündeten auf den Dom⸗Pedro⸗Platz 
herab, wo das Stadthaus ſich erhebt. Der Advocat Alves da 
Veiga, das Oberhaupt der revolutionären Partei, pflanzte das 
rothe mit acht Sternen verſehene Volksbanner auf und hielt 
eine Rede, worin er die Abſetzung der königlichen Familie 
ausſprach, indem er verſicherte, eine gleiche aufſtändiſche Be⸗ 
wegung ſei in den Hauptceentren des Landes ausgebrochen. 
Das Volk werde bald die Mitglieder der proviſoriſchen Regierung 
kennen lernen. Ein Schauſpieler, Namens Verdial, verlas die 
Namen der als Parteiführer Gewählten, nämlich die Herren Rodri⸗ 
gues Freitas, Bernardo Soares, den penſionirten General 
Cocceia da Silva und mehrere Andere. Nach Vertheilung von 
Branntwein marſchirten die Revolutionäre durch die Saint Antoine⸗ 
ſtraße auf die Place du Champ de Bataille mit der Abſicht, ſich des 
Hauptquartiers und des Telegraphenamtes zu bemächtigen. 
Der Civil⸗Gouverneur, unterſtützt von dem Brigade - General Corte 
Real, erklärte ſofort den Belagerungszuſtand über Oporto. 
Die treu gebliebenen Truppen empfingen bei dem Ausgang der Saint 
Antoineſtraße die Aufſtändiſchen mit ſcharfem Feuer, wodurch 
mehrere Leute getödtet und verwundet wurden. In das Stadthaus 
zurückgedrängt, wurden die Aufſtändiſchen mittelſt Bajonnetten aus 
demſelben vertrieben. Eine zeitlang war der Kampf ein erbitterter. 
Der Ehrenſaal des Stadthauſes erlitt großen Schaden; das Bild des 
Königs Dom Luiz wurde von einer Kugel durchlöchert. Namentlich 
hielt ſich die Stadtgarde unter dem Commando des Majors Sar⸗ 
mento und Fernando Magalhaes gegen die Aufſtändiſchen ſehr 
tapfer, und durch ſie wurde die Unterdrückung des Aufſtandes 
entſchieden. Alle Mitglieder der proviſoriſchen Regierung wurden 
verhaftet. Dem Aufſtande in Oporto hätte ein ſolcher in Coimbra, 
Braga und Vigo folgen ſollen. Auch in Liſſabon war eine republi⸗ 
kaniſche Bewegung geplant. Der portugieſiſche Major Serpa Pinto, 
welcher in Paris eingetroffen iſt, ſagte dem Berichterſtatter des „Matin“: 
Ich glaube an die fehlgegangene republikaniſche Bewegung, welche 
auch an anderen Stellen ausbrechen ſollte; die Republikaner wagten 
aber im letzten Augenblicke keinen Aufſtand, denn ihre Organiſation 
befindet ſich noch im Anfangszuſtande. Blos in Liſſabon ſind ſie in 
genügender Zahl, um etwas zu unternehmen. Von ſechs Liſſaboner 
Deputirten ſind fünf Republikaner, ich bin der einzige monarchiſche 
Deputirte Liſſabons. Auch in Ovorto haben die Republikaner bei 
den Wahlen gekämpft, aber ſie haben nie die Majorität erreichen 
können. Haben Sie bemerkt, daß die aufſtändiſchen Regiments⸗Ab⸗ 
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In Oporto ſind zwei Infanterie⸗Regimenter und ein Jäger⸗Regiment; 
aus dieſen Truppen recrutirten ſich die Aufſtändiſchen; doch die Garde 
zu Fuß und zu Pferde, da fie von Offizieren geleitet wurde, ſtellte 
die Ruhe her, trotzdem die Aufſtändiſchen in der Ueberzahl und beſſer 
bewaffnet waren, denn ſie hatten das neue portugieſiſche Gewehr, 
welches beſſer iſt als das Lebel⸗Gewehr, während die Garde alte 
Schießwaffen hat. Es muß unter den Unteroffizieren Republikaner 
geben; die portugieſiſchen Unteroffiziere ſind mit ihrer Lage unzufrieden, 


Correspondenz- Partien. 7 
Kopenhagen — Breslau. W = 


1 5—f 4 51. 7 
T a 5a 3 52. Te ce 7 
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Damengambit, gespielt zu New-York im December 1890 im Match 


zwischen Steinitz (Weiss) und Gunsberg (Schwarz). 
d 7—d5 15. T f 1-4 1 e Bed 4 


52. K f 1e 2 


1. d 2—d 4 = 5 5 

2 02—c4 d 5xc 4 16. e 3xd 4 1 7 f 69) 
3. 8 g 1-13 8 g 86 17. e Hd 31 68 

4. e 2—e 3 e 7—e 6 18. d 5—d 6 K g S8—h 8 
5. Loce 4 Lf8-b41)] 19. Db 3-d5 So 29) 

6. 8 v 1e 3 0—0 20. Td1-d2 8 b 8-4 7%) 
7. 0—0 v 7—b 6 21. TLG 8 d7-16 
8. 8 f 3e 5 Le 8b 7 22. Tx$! g 7 

9. D d 1b 30) De 23. d 6—d 7 T e 8g 8 
10. b 24 L b 7-45 24. d Ace 5 Tg8-g5 
11. LL e 6xL 25. DXT Doe 
12. Le 1-a3 7 f 8—e 8 26. Te i- . Tg 8 8 
13. 3— 4 e 7—c5 27. TxD 

14. T a 1—c1 Sf6-e 4) [28 e 5—e 6 Giebt auf, 


Anmerkungen. ) Dieser Zug, der in geschlossenen Partien meist 
von Uebel ist, enthält den Keim des Verlustes. ) Nun ist der Läufer 
angegriffen und zugleich droht 10, 8 f 7: nebst 11. Le 6: bezw. 10. 
Le6:fe,11.De6+,Kn8, 12. 8 f 7 -+ mit Gewinn der Qualität 
und zweier Bauern für Läufer und Springer. Schw. muss sich daher 
an dem ungünstigen Abtausch auf C 3 bequemen, durch welchen W. 
einen starken Angriff im Centrum erhält.) Etwas besser war wohl 
8 a 6. ) Giebt W. — zu einer raschen uud glünzenden Be- 
endigung der Partie.) Noch das Beste. ) Gunsberg erklärte später, 
er habe das Spiel noch retten können durch Sh3 + 21. g h, D g 5 ＋ 
22. T g 2, D e 3 4 23. K b 1, Da3: Es folgt aber 24. T 4 g 1, 
8 d 7 W. Tg 71 u. gew. — Ueber den Ausgang des Wettkampfes vgl. 
Breslauer Zeitung vom 2., Abendblatt. 


Mat in 3 Zügen. 
- Problem No, 16 von E 
er K d 4, D f 2, Te 11 
chwarz: K h 7, L h I, B a 

5 Mat in 3 Zügen. 
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Briefwechsel. Z. G. in Br. Gans niedlich, aber das Schach- 
ansagen muss mindestens im ersten Zuge vermieden werden. — Dr. A. W 
in E. Dank und Gruss! — Missvergnügter in Br. Ihre Behauptung, die 
beiden vorletzten Probleme seien falsch gestellt gewesen, ist unrichtig. 
Problem No. 13 (von E. Flügel) war völlig correct. Im übrigen ist 
uns in der ganzen Reihe der von uns im vorigen Jahre veröffentlichten 
Probleme nur noch ein einziger Fall von unrichtiger Aufstellung infolge 
eines leicht erkennbaren Druckfehlers 99 eines Bauern) be 
kannt. 8.-V. „Anderssen.“ 
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die können faſt nle Offiziere werden und find ſchlecht bezahlt. © 
Pinto glaubt nicht an den Eintritt ſchwerer Ereigniſſe; ſeine Depeſchen 
aus Portugal laſſen ihn das ſogar beſtimmt annehmen. Wozu diente 
auch eine Republik Portugal? Eine größere Freiheit, als die Portu⸗ 
gieſen jetzt haben, kann nicht mehr gegeben werden. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 4. Februar. — 

© Abſchied des Oberbürgermeiſters vom ſtädtiſchen Beamten⸗ 
perſonal. Heut Mittag um 12 Uhr verſammelten ſich die leitenden 
Beamten aller Bureaux der ſtädtiſchen Verwaltung im Fürſtenſaale des 
Nathbauſes auf den Wunſch des Oberbürgermeiſters Friedensburg, 
der ſich von ihnen verabſchieden wollte. Der Scheidende hielt eine An⸗ 
ſprache, in welcher er darauf binwies, daß er ſtets, fo viel in feinen 
Kräften ſtand, bemübt geweſen ſei, die Lage feiner Beamten zu ver⸗ 
beſſern. Wenn ſie die Etats ſeit dem Jahre 1881 nachſchlagen wollten, 
ſo würden ſie den Beleg dafür finden. Freilich hätte er in Rück⸗ 
ſicht auf den Stand der ſtädtiſchen Finanzen noch manchen Wunſch 
unterdrücken müſſen. Er gab ferner ſeiner vollſtändigen Zufrieden⸗ 
heit mit den Leiſtungen der ihm unterſtellten Beamten einen 
warmen Ausdruck; nur ſelten habe er Gelegenheit zu einem Tadel gehabt, 
und ſo nehme er ins Privatleben die Beruhigung mit, ſeinem Nachfolger 
ein gutgeſchultes und pflichttreues Beamtenperſonal zu hinterlaſſen. Canzlei⸗ 
director Fechner erwiderte im Namen ſeiner Collegen. Er widmete dem 
ſcheidenden Vorgeſetzten herzliche Worte des Dankes und des Abſchieds. 
Welche Gefühle die ſeiner Leitung unterſtellt geweſenen Beamten beſeelten, 
würde ihm in einer Adreſſe kundgethan werden, die ihm demnächſt über⸗ 
reicht werden würde. Zum Schluß ſprach der Redner die innigſten 
Wünſche für die baldige völlige Herſtellung der Geſundheit des Ober⸗ 
bürgermeiſters aus. 

» Reichstagsabgeordneter Albert Träger wird Mittwoch, den 
11. d. Mis., den in Ausſicht geſtellten Vortrag im Concerthaus in einer 
1 Verſammlung des Wahlvereins der deutſchfreiſinnigen Partei 

alten. 2 

* Baumbach i r Bühne. an 35 
Baumbach in e 1 dul verſchede Canmſofttonen 
Baumbach ſcher Terte bekannten Componiſten Fritz Baſelt in Nürnberg 
die Autorifation ertheilt, ſeine „Spielmannslieder“ in Muſik zu ſetzen, 


wozu der Muſikſchrift 1 a ; 
Handlung und bee le Be Er eine verbindende 


ee. Wermißter Kutſcher. Zu der geſtern ebrachten Notiz über den 
B an a 15 e Fubrwerks der Ender'ſchen 
im Allerheiligen⸗Hoſpital beſind + heilen, daß ſich derſelbe feit Sonntag 
—ck.— Berliner Geflügel⸗ 


und Wildberi 26. Januar bis 
2 Februar 1891. Geſchlachtedes Geflügel it an mähiger neihäftlicher 
Beachtung gediehen und genügten deshalb die meiſt herabgeminderten Zu⸗ 
ubren zur Deckung der Bedarfsfrage. Etwas lebhafterer Begehr gab ſich 
ür Buten und Enten beſſerer Qualität kund. Junge Hamburger Gänſe 
und Enten wurden etwas lebhafter gehandelt und billiger abgegeben. 
Küken waren zeitweiſe nicht erhältlich. — Detailpreiſe per Stück, je nach 
Größe und Güte: Gänſe (Tilfiter, weſtpreußiſche, pommerſche, mecklen⸗ 
burgiſche, Oderbrücher ꝛc.) 4 bis 12 M. und darüber (per ½ Kilogramm 
60 bis 80 Pf.), Enten 1,20 bis 2,75 M. (per ½ Klgr. 65 bis 85 Pf.), 
Hühner 1,00 bis 2,40 M., mburger Küken 1,20— 1,40 Mark, Tauben, 
hieſige, 40-65 Pf., italieniſche 1—1,20 M., Perlhühner 1,75 bis 2,25 M., 
Kapaunen 2,20 bis 2,60 Mark, Puten, hieſige, ſteyeriſche, ungariſche 2c., 
ver ½ Kilo 60—80 Pf., Poularden, hieſige, 1—7 M., Metzer, Brüſſeler ꝛc. 
5—8 Mark (per ½ Kilo 1,20—1,0 M.). — Wild war in allen vor: 
handenen Arten genügend zugeführt, obwohl der Begehr bei den er⸗ 
mäßigten Forderungen zeitweiſe etwas lebhaftere Anſprüche ſtellte. Haſen 
waren trotz der begonnenen Schonzeit noch ausreichend vorhanden, doch 


baden ſich deren Be 

tral-Markthalle brachte Roth 45 Pf., Damwild N 

Rehwild 50—75 Pf., Wildſchweine 30 bis 40 Pf., Ueberläufer und ch⸗ 

linge 40 bis 70 ß pro Ya 5 —— anenbübnt 9,0010 
e fen % nhäb 00—4, 

Din Ja e Au m, Bube ne 1,75 De 2.25 M., Birkhennen 


16 0 6 Schneehühner 1,10— 1,20 


is 2,00 M., Wildenten 1,50 bis 1,60 


M. 


PP 
1 Breslau, 4. Februar. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
war beruhigter, und die Course stellten sich demgemäss höher als 
gestern. In Vordergrunde des Verkehrs stand Laurahütte, welche bei 
steigender Richtung lebhaft umgesetzt wurde. Später schwächte sich 
die Tendenz dafür ab, angeblich auf den Artikel eines Hamburger 
Börsenblattes, welcher die Aussichten für das laufende Geschäftsjahr 
in ungünstigem Lichte darstellen soll. Die beiden kleineren Bergwerks- 
papiere zeigten sich bei fester Haltung nur wenig verändert. Oesterr. 
Creditaetien gefragt, ebenso fremde Renten, von welchen namentlich 
Italiener in grosseren Posten rege umgingen. Rubelnoten farblos - 
Schluss still. = 

Per ultimo Februar (Course von 11—19%, Uhr): Oesterr. Credit Actien 
175 ½ ler Manig Ungar. Goldrente 92½ ber, do. Papierrente 895% 
bez., Verein. * und Laurahütte 1355, —7/,—1Y,—3/, bez., Donners- 
marekhütte 87 / bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 86 bez. Orient- 
Anleihe II 76 bez, Russ. Valuta 236%, — 235%, —936 bez, Türken 18.90 
bez., Egypter 98 Gd., Italiener 93,25—93,30 bez., Türk. Loose 791/, ben., 


Schles. Bankverein 122% etwas bez., Breslauer Discontobank 
bez., Bresl. Wechslerbank 10417, Br., Lombarden 58½— 9 . etwas 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolffs Teiegr. Bureau. 


Berlin, 4. Februar, 12 Uhr — Min. Credit Actien 175, —. Laura - 
hütte —. —. Disconto-Commandit 216, —. Still. 

Berlin, 4. Februar, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 175, 25. Staats- 
bahn 107,90. Lombarden 58, 50. Italiener 93,30. Laurahütte 135, 70. 
Russ. be — 236, 20. 4% Ungar. Goldrente 92, 70. Orient-Anleihe II 
75, 90. Mainzer 119, —. Disconto-Commandit 215, 90. Türken 18, 90. 
1 1 Fest. 

en, ebrusr, 10 Uhr 50 Min. Oesterr. Credit-Actien 306, 87. 
i e a an 5 taatsbahn 242. 25. Lombarden 130, 25. Galizier 
210, 50. — el m —, —. Marknoten 56, 12. 4% Ungar. 
Goldrente . 915 Een ee 100. 65. Alpine Montanwerthe —. —. 
Elbethalbahn derbant Pie eon 9, 04½. Bankverein 116. 75, Tabak 
146, 75. Lünderba 17, 60. Oesterr. Papierrente 91, 57. Ungar 
n 3 

Wien, 4. Februar, r 10 Min. 0 
Anglo Austrian 165, 40. Staatsbahn a S. robe. EB 
2 er ui 98 796 10 er 91, 65. Märknoten 5 ; 2 
6% Ungar. Goldrente 1 „ Papierrente 100, 65, j 8 
Actien 98, —. Fest. x ee den, 


Frankfurt a. M., 4. Februar. Mit 
Staatsbahn 215, 62. Galizier 187, 37. Ung. 
08, 20. ahütte 135, 60. Fest. 

F „ 4. Februar. 30% Rente 95. 40. Neneste Anleihe 1877 
204. 97. Italiener 99, 20. Stastsbahn 536, 25. Lombarden —, —. 
Egypter 404, 87. Pest. 

London, 4. Februar. Consols von 1889 97, 37. Russen Ser. I] 

. Egypter 98, —. Bewölkt. 


? Oredit-Actien 272 
oldrente 92, 70. * 


Glasgow, 4. Fe ‚ l 
nuniber> warsanis e 10Min. Vormitt Roheisen Mixed 


A 


Serpa er Haſelhühner 0,80 bis 1,20 M., Hafen, excl. Balg 2,75 bis 3,75 M., 
€ 


Iſuimmig Anträge an, welche ſich gegen die einſeitige Aufhebung der 


nbe iehr gelictet., uf ben Yuctionen 8 autonome Tarif werde am 10. Juli in Kraft treten. 


— i er f a EEE WERE EEE EEE TEE seen 
[3 5 = An, 


: Bermifdtes. 3 

Ein gekränkter Gemeindevorſteher. Aus Wolfenbüttel ſchreibt 
man: Das hieſige Kreisblatt bringt folgendes klaſſiſche Inſerat eines Ge⸗ 
meindevorſtehers: „Kl. Denkte, 27. Januar. Es wird Erwiedert gegen 
die Annonze in den Wolfenbütteler Kreisblatte von W. Januar 1891 
wegen den Hundebiß des Poſtboten Fricke, daß ſich Einrücker das nicht 
recht überlegt hat, die Gemeindebehörde berührt, wegen Einführung von 
ge Wenn Hundeſteuer eingeführt wird, und die Beſitzer von 


Rehkeule 4—5,50 M., Rehrücken 8 bis 11 M., Hirſchkeule 7 bis 10 M., 
Hirſchrücken 12— 16 M., Renthierfleiſch 55—70 Pf. per ½ Kilo. 


Telegramme. 
(Aus Wolif’s telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 4. Febr. Der deutſche Landwirthſchaftsrath nahm ein: 
öfen legen ihre biſſigen Hunde nicht feſt an verwahrt, ſo kann der Poſt⸗ 

ote doch auch gebiſſen werden. Bemerke wenn eine Verfügung der 

Oberſten Poſtbebörde beſteht, wonach kein Landbriefträger verpflichket iſt 
ſolche Höfe zu betreten wo ſich biſſige Hunde unverwahrt aufhalten, kann 
die Gemeindebehörde auch nicht für, ſo laß doch Poſthülfſtelle angelegt 
werden, dann kann der Betreffende wer ſolche Hunde hat dafür aufkommen, 
und ſich ſeine Poſtſachen ſelbſt abholen. Ferner bemerke erwiedere ich 
gegen den Einſatz in den Wolfenbütteler Kreisblatte von 27. Januar 1891, 
wegen die Mittheilung, daß der Gemeindevorſteher Iſenſee über Ein⸗ 
führung von Hundeſteuer, früher ſchon in Gemeinderathe erwogen wurde, 
auf Unwahrheit beruht, von den Einrücker falſch ift, es ift ſchon davon 
geſprochen aber nicht in den Gemeinderathe. Iſenſee, Gemeindevorſteher.“ 


== Handels- Zeitung. 


„ Oesterreichische 1860 er Loose. Das Wolff'sche Bureau bringt 
zu der in heutiger Morgennummer befindlichen Ziehungsliste noch fol- 
gende Berichtigung. Als erste Serie wurde Nr. 5 ausgeloost, ferner 
muss es heissen nicht Serie 5196, sondern Serie 5096. 


Magdeburg, 4. Febr. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Zig. 


deutſchen Ausfuhrprämien ausſprechen, für den Fall der Aufhebung der 
Zuckermaterialſteuer als Minimalvergütungsſätze 1,50, 2,25 und 1,90 
pro 100 Kilo fordern und, falls die Gewährung einer offenen 
Ausfuhrprämie dauernd unmöglich ſei, von einer Aenderung des Zucker⸗ 
ſteuergeſetzes abrathen. 

Kiel, 3. Februar. Das Betriebsamt Kiel macht bekannt: Die Poſt⸗ 
dampfſchifffahrt nach Korſör wird heute wieder aufgenommen. Das Schiff 


geht ſofort ab. 

Wien, 3. Febr. Erzherzog Franz Ferdinand ſtattete vor ſeiner 
Abreiſe nach Petersburg heute dem ruſſiſchen Botſchafter Fürſten 
Lobanow einen längeren Beſuch ab. 

Wien, 4. Febr. Die „Wiener Ztg.“ meldet die Verſetzung des 
Finanzminiſters Dunajewski in den bleibenden Ruheſtand unter Er⸗ 
nennung zum Herrenhausmitgliede und Verleihung des Großkreuzes 
des Stephansordens, ſowie die Ernennung Steinbachs, Sectionschefs 
im Juſtizminiſterium, zum Finanzminiſter. 


Wien, 4. Febr. Das „Fremdenblatt“ beſpricht den Rücktritt = Fe 2 5 8 Be 
i8pi i für die Er 8 Kornzucker Basis DER een 20— = 

nnd des en es . ene ag e ens Rendement Basis 88 Ji... 16.20— 16.50 16,30 — 16.60 

Friedens und die parlamentariſche Lage ließen noch immer eine Nachoroduete Basis 75 pt 1285 —14 5 

5 : : ; 3 N DI 2 na Re u... 12,85 —14,00 | 12,85—14,00 

Wiederberufung als möglich erſcheinen. Wie immer aber die Ent: | Brod-Raifinade fl. 297.%—27,50 | 97,5 —27,50 

ſcheidung falle, die Feinde des Dreibundes vergäßen, daß der Beſtand Brod-Raffinade f.... e 27.00—27,25 | 27,00— 27.95 

der Friedensallianz nicht von einer einzelnen Perſönlichkeit abhängig | Gem. Raffinade IL ...nuuuneeeuenennn ne. 26,50— 27,75 | 26,50 —27,75 
TCC 25.50 2,50 


ſei. Andraſſy und Bismarck ſind aus dem Amte ausgeſchieden, 
Kaiſer Wilhelm ſtarb, ebenſo Depretis; der Bund ſtehe doch uner⸗ 
ſchüttert da und werde auch den Rücktritt Crispis überdauern, da 
derſelbe nur auf dem ausſchlaggebenden Parallelismus der Intereſſen 
beruhe. 

Wien, 4. Februar. Der Discont wurde auf 4, der Lombard⸗ 
zins fuß auf 4½ bezw. 5 pCt. herabgeſetzt. 

Rom, 4. Febr. Der „Opinione“ zufolge wird an eine Combi⸗ 
nation Rudini⸗Saracco gedacht. Bisher iſt Niemand mit der Cabinets⸗ 
bildung beauftragt. 

Rom, 4. Februar. Parlamentarische Kreiſe beſchäftigen ſich ernſt⸗ 
lich mit der angekündigten Combination Rudini⸗Sarocco für das neue 


Tendenz: Rohzucker stramm. Raff nirte unverändert. 

Termine: Februar 12.85 M., März 12,95, April 13,02½ M. Fest., 

Hamburg, 4. Februar. 10 Uhr 57 Min. Vorm. Tuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal 4 Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.! Februar 12,77½, März 12,87½, Mas 
1 Juli 13,25, August 13,37½, Octbr.-December 12,50. — Tendens; 

uhig. N 

Hamburg, 4 Februar, 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sonn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.! März 79½, Mai 773/,, September 74½, 
December 68. Tendenz: Behauptet. Zufuhren: Rio_8000, Santos. 
7000. — New-York 5—20 Points Hausse. | 

Leipzig, 3. Februar. Kammzug-Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Der Terminmarkt verharrte heute weiter in 
schwacher Tendenz und Preise büssten wiederum ca. 2½ M. ein. 


Cabinet. Man glaubt, der König werde heute noch einen Eutſchluß Moe ee e 
zur Beſeitigung der Kriſe faſſen. Mars 5.000 Ko. à 40 M 
Montpellier, 4. Febr. Heute fand eine heftige Erplofion auf TREE 2 4 0 
dem Artillerieſchießplatz ſtatt. Ein Sergeant und 8 Mann des zweiten n an een 
Regiments, welche mit der Ladung einer Dynamitmine beſchäftigt September . . .. 20 000 „ „ 437½ „ 
waren, wurden ſchwer verwundet. een eee en „» » 1275 » 
London, 3. Februar. Das Unterhaus nahm den Antrag Hicks V 
Beach auf Ernennung eines Ausſchuſſes behufs Unterſuchung der über-] Vertrag C Februar 5000 5 ei 442% 3 
mäßigen Arbeitsſtunden der Eiſenbahnbedienſteten an. Gesamtumsatz seit gestern Mittag 240 000 Ko. 
London, 4. Februar. Die „Times“ theilen mit, jetzt ſei etwa] An der Börse und Nachmittags wurden umgesetzt: 
2), des Totalbetrages der Accepte Baring's zurückgezogen. Die Aus⸗ e * ns Ko. à 420 M., 
ſichten auf eine befriedigende Liquidation ſeien günſtiger als anfänglich. F 432% 4 
Der Reſt der Activen wird von einem Syndicat übernommen. n 5.000 8 „4.25 8 5 
Liſſabon, 4. Febr. Capitain Leitas iſt geſtern mit Escorte als 9 500 „ „ 437½ „ 
Gefangener in Oporto angekommen. Die Zahl der Todten bei der E 15000 „ „47% „ 
Bewegung wird ſetzt auf 50, die der Verwundeten auf 200 angegeben. ec: . 5 „ „ 437% » 
Bufareft, 4. Febr. Lahovary erklärte geſtern auf eine Anfrage September . 25 000 „ „ 437½ „ 
im Senate, die Tarifcommiſſion trachte danach, die Ausfuhr der | Vertrag C Februar. sauren 5 0⁰0⁰0 42 


f „9 4, Ye * 

und bleibt man für Februar 4,27½, März, April 4,30, Juni, Juli 4,32 ½, 
August 4,35 Käufer, September bis December 4,37½ Verkäufer, f 

Hamburg, 3. Februar. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus p. Febr.-März 373, Br., 37½ Gd., p. April-Maä 
32½ Br., 37 Gd., per Mai-Juni 37½ Br., 37, Gd., uni- Juli 
37% 8, 6, ch per Tuli-Au ust 38 Br., 379, Gd, per Augnst- 
Septbr. 38%, Br., 38½ Gd., per September-October 38%, Br., 381, Gd. 
— Tendenz: Fester. > 


Bodenproducte zu begünſtigen und die Induſtrie zu ſchützen, der 
Was geſchehen 
werde, wenn nach dem 10. Juli noch Verträge abgeſchloſſen würden, 
könne er nicht beantworten. Die Intereſſen der Induſtrie würden 
gewahrt werden. = 


Letzte Course. 
Derlin, 4. Februar. 3 Uhr 40 Min. Dringliche Original-Depesche 


der Breslauer Zeitung.] Still, aber fest auf Deck D 
Gelsenkirchen ee ; ee 


Cours- O Blatt. 


2 E k Cours vom 3 | } Cour: 
FFF 1 Fest. Zerl. Handelsges. nit. 160 25 160 87 lOmp-.Stab.-Ae: nk. 87 37 81 82 
5 8 4 “ : = a 3. 4. Disc.-Command. ult 215 37215 75 Drim. Bnionst. Pr. nit. 82 37 83 12 
Galiz. Cari-Ludw ult 93 70| 93 900 e. St-Pr.-Acr. 67 90 68 — | ester. Credit. .ui. 174 87 175 25 Franzosen ...... ait. 107 37,107 75 
Gotthard-Bahn alt.. 158 40 159 er Inläudische Fonds, Lauranüte ..... uit. 135 37,135 87 | Galimer ........ult. 93 75 93 87 
Lübeck-Büchen 7 167 80 168 50 D. Reichs- Ani. 4% 106 70106 90 Warschau-Wien.uit. 230 25231 — | Italiener........ult. 93 12 93 50 
Mains-Ludwigehaf. 119 119 25 de 30. 340), 98 50] 98 70 Harvener ...... an 194 75 196 25 Lombarden alt. 57 87 58 25 
Marienb 0 5 63 25 64 25 do. do. 30%. . 86 30 86 30 Bochumer Be ait. 143 25 143 75 Türkenioose ... . ut. 79 50 80 — 
ar N ee “> | Preuss. 4%, cone Ani. 106 20 106 30 | Dresdner Bank. uit 159 12,159 50 Donnersmarckh. ak. 87 50 87 50 
ar: e e 87 700 88 — 0. 3½% adto. 98 50, 98 75 Hiber nia ult. 190 75.192 50 Russ. Bangnoten alt. 235 75 236 — 
Ware E 230 80 231 do. 90% dto. 86 70 86 60 Dux-Bodenbach. alt. 242 25245 — Ungar. Goldrente nit, 92 37 92 75 
nau- Wien I. do. Fr.-Ani. de 55 171 90 171 70 Gelsenkirchen ..ult. 176 75179 37 Marieno.-Mawkanlt. 63 50 64 25 


Eisennann-Stamm-Prioritäter. 


Posener Piandbr. 4% 102 — 101 80 


Breslau- Warschau. 55 50 56 — 170 80 

ante, n e ne Don 8 Producien-Hörse. 
Bresi.Discontobank. 105 751106 60 do. Rentenprieie.. 103 20 103 10 Berlin, 4. Februar, 12 Uhr 25 Minuten. [Antangs-Course.] 
do. Wechslerbank 104 40104 40 Weizen (gelber) April-Mai 197, 75. Mai-Juni 198, —. Roggen Februar 


30163 — I  Elsennahn-Priorftäts-Obligationen. 
271 0 e eee en 


214 601215 60 


Deutsche Bann 


175, 25, April-Mai 173, —. 
Disc.-Command. ult. r 5 


75, Rüböl April-Mai 57,70, Mai-Jnni 57, 60, 
Spiritus 70er Februar 51, 60, April-Mai 51. 90. Petroleum loco 24. — 


Oest. Cred.-Anst. ult. 174 50175 10 Ausländisone Fonds. . ar ne 
Sehles. Bankverein. 122 501122 90 | Egypter 40, ...... 97 901 98 ao] Ane 142, 75. 
ndustrie-Geseillsonarten, Italienische Rente. 93 10| 93 50 Berlin, 4. Februar. (Schl n 
Archimedes 125 125 — | do. Eisenb.-Oblig. 57 40 57 49 8 Cours vom 3. 4. ours vom 3. 4. 
Bismarckhütte 158 — 161 —[Nexixaner 1890er . 90 — 90 40] Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
Bochum. Gusssthl.. 142 — 143 —Oest. 4% Golarente 97 —| 97 — Matter, Still. 
Brei. Bierbr. St.-Pr. 39 50 39 50 do. 4.0, Papierr. 81 20| 81 60 April-Mai..... .. 198 501198 — | Apvil-Mai ........ 57 79 57.70 
do. Eiseno.Wageno. 172 10 172 90 do. 4!,,%, Bilderr. 81 20] 81 50] Mai-Juni..... „ 198 75,198 —| Mai-duni 44. ..... 57 70) 57 50 
do. Pferdebahn. 134 60'134 70 do. 1860er Loose. 125 90125 75]. Juni-quli ... . . 199 50.199 — a 
do. verein. Oelfabr. 101 70 101 50 Poin. 5% Pfandbr. 73 —| 73 20 Roggen p. 1000 Kg. Spiritus. 
Donnersmarekrütte 87 60 87 60 do. Lion.-Piandbr. 70 —| 70 —| _, Befestigt. sa per 10000. L-. 
Dortm. Union St.-Pr. 82 60| 82 75 | Rum 5“ amortisable 100 10100 10] Februar 175 25/176 — Höher, 
Erdmannsdri.8vinn. 93 —! 99 70 do. 4% von 1890 86 70| 86 75] April-Mai....... 173 — 1173 - Hoco 70 er 51 50 
Flöther Maschinenb. 114 — 114 75 Kuss. 1883er Rente . 107 50107 50% Mai-Juni 170 25/169 755 Februar . . 70er 51 30) 52 — 
Fraust. Zuekeriaorik 110 — 110 —| do. 1889er Anleihe 98 85 99 25 Hafer per 1000 Kg. „| Apnl-Mai.... 70er 51 50| 52 10 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 173 60 174 —| do. 41,B.-Or.-Pfor. 102 60 102 50 April-Mäi ..... „ 142 75.162 75] Aug -Septbr. . 70er 51 30] 52 10 
Hofm. Waggonfabrik 166 10 166 50 do. Orient-Anl. II. 75 90 76 -- Mai- Juni . 143 75143 751 Loco . . 50er 71 40 72 — 
Kattowitz. Bergb.-A. 129 75 120 90 Serb. amort. Rente 89 60 89 70] Stettin, 1 Februar. — Uhr — Min. 
Kramsta Leinen-ind. 131 50 131 50 Türkische Anieine. 18 80! 18 90 Cours vom 3. 4 Cours vom 8. 4. 
Laurahütte. 135 — 135 90 do. Loose.......- 78 60| 79 30 Weizen p. 1000 Kg. Rübe! pr. 100 Kgr 
Märkisch-Westfäl... 262 — 262 — do. Tavaks-Actien 162 75/164 25] Matter. ee 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 160 10 160 20 Ung. 4% Coldrente 92 60| 92 75 April-Mai . . .... 195 — 191 50] April-Mai 87 — 57 
Nordd. Lloyd ult... 141 50 142 80 do. Papierrente .. 89 60 J 89 60 Mai-suni ... 195 50 195 20] Segtember-Oetbr. 57 80 57 50 
Obschl. Ohamotte-F. 120 — 119 75 Banknoten. Spiritus 
do. Eisb.-Bed. 86 10 86 25 [Oest. Bankn. 100 Fl. 178 40178 15 Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pCt. 
do. Eisen-Ind. 154 — 154 50 Russ. Bankn. 100 SR. 235 55/235 75 Matter. TREE 50er 69 30 69 60 
do. Portl.-Cem. 116 — 115 30 Wechsel. April-Mai..... . . . 172 — 171 70 Loco 70 er 4 70 50 — 
Oppein. Portl.-Cemt. 107 — 106 60 | Amsterdam 8 T. 168 55] — — 1 Mai- q uni . . 169 — 1168 50] April-Mai ... 70er 50 50] 50 50 
Redenhütte Bt.-Pr.. 80 — 79 25 London 1 Letrl. 8 J 20 32½ — — [Petroleum loco. 11 40 11 40 Aug.-Septbr.. 70er 50 40] 51 — 
8 Cement 139 50 u 101 do. 1 3K 20 24½ —— 
do. Dampf.-Comp. 116 — 116 — i — . E : 
do, Teupen ; 2 SE er 2 18 es * 17 2 17 50 8 3. Febr. [Marktbericht der Oberschlesischen 
do. Zinkh. Bt.-Act, 185 20 184 50 do. 100 Fl. 2 H 176 75 177 — etreidebörse.] Bei ziemlich gutem Angebot Roggen etwas höher, 
do. 8&t.-Pr.-A. 185 20 185 — | Warschau 1006RRT. 285 35| 236 70 Alles Uebrige unverändert. Feinste Sorten über Notiz, Weizen weiss, 
z 19,80—19,40—19,00 Mark, do. gelb 19,60—19,20—18,80 M., Roggen 


Pri 
vat-Discont 2%0% 17,20—16,90—16,50 Mark, Gerste 16,00—14,00—12,00 M., Hafer 13,30 


bis 12,90—12,50 Mark, Erbsen 17,00—16.00—14,00 Mk. Alles pro 100 
Kilogramm, - 


» 


! 


= 
a 


Der heutige Garnmarkt 


ö kt. 
Trautenau, 3. Bebr. TGarnmarkt] schwächer besucht | 


war, wie immer, wenn der Markt aut Dinstag fällt, 
von Spinnern und Käufern 
noch In den Preisen wesentliche Veränderungen ergeben. 
halten in Line- und Towgärnen vorwöchentliche Preise voll aufrecht, 
da das Geschäft während der letzten Woche ein ganz bedeutendes war 
und seitens des Auslandes ansehnliche Kauf-Ordres vorliegen. 


= ischen Budget für 1891. Die Mittheilungen im Vor- 
re r zum Budget für 1891 ermöglichen 
eine annähernd genaue Zusammenstellung der jetzigen Goldfonds der 
russischen Regierung. Wie zum Schluss des Budgets mitgetheilt wird, 
verfügte die Finanzverwaltung am 1. Januar cr. (neuen Stils) über: 
32 164522 Metallrubel in der Russischen Bank, 
2 318872 Metallrubel im Münzhof, 5 
101 761.000 Metallrubel bei den ausländischen Banquiers, 
gegen 54 689 100 Rbl. am 1. Januar 1890 und 
20 739 000 Rbl. am 1. Januar 1889. 


zusammen 136 244 394 Metallrubel. | 
Nach dem letzten Ausweis der Reichsbank per 14. Januar beträgt 
der Metallfonds der Emissions-Abtheilung . ....- 210379349 Gold-Rbl. 
und figuriren im Activ der Handels Abihöitung 
Gold und Silber in Kasse 48 979 430 Rbl. 
C0 nennen 32 652 950 = 
Guthaben im Auslande 149838739 Rbl. à 1,50 99 892 493 9 
zusammen 342 924 792 Gold-Rbl. 
plus oben erwähnte TE EEE 136 244 394 3 
Total 479 169 186 Gold-Rbl. 
Die Regierung besitzt also in runden Zahlen 480 Millionen Metall- 
rubel in Gold und in Goldvaluta, während der effective Notenumlauf 
907 Millionen Rubel beträgt, wie aus folgender Aufstellung er- 
sichtlich ist: 
Noten fortwährender Emission estate 780 032 288 Rbl. 
Noten zeitweiliger Emission ee 266 263 146 „ 
zusammen 1 046 295 434. Rbl. 
minus Noten in Cassa laut Bilanz per 1. Januar 1891 138 878 389 „ 


Noten im Umlauf 907417 045 Rbl. 
Bei der Beurtheilung dieser Daten, so schreibt man der „B. B.-2.“ 
hierzu aus Pereraburg: ist aber nicht aus dem Auge zu verlieren, dass 
die Gutbaben in Metallvaluta nicht ohne Weiteres dem effectiven Be- 
sitz von Goldmünzen oder Barren gleichgestellt werden können. Von 
den genannten 480 Millionen Goldrubel bestehen 278 Millionen aus in 
Petersburg liegendem baaren Golde, die restirenden 202 Millionen sind 
Forderungen der Regierung an ausländische Banquiers. Prineipiell 
hätte die Finanzverwaltung das volle Recht, nach vorheriger Anzeige 
in den contractlichen Terminen sich diese Summen in Metall — und 
soweit es englische Guthaben betrifit; speciell in Gold — remittiren zu 
lassen, aber in der Praxis ist die Sache nicht durchführbar. Es 
jeuchtet ein, dass es unmöglich wäre, in einigen Monaten einen Betrag 
von 200 Millionen Metallrubel = 800 Millionen Francs oder 32 Mill. 
Pfund Sterling in Gold und Silber nach Russland remittiren zu lassen. 
Das nöthige Gold zu solchen Rimessen ist nirgendwo verfügbar, und 
schon die Uebermachung eines bedeutend geringeren Betrages könnte 
eine schwere Krisis in West-Europa heraufbeschwören, welche auch 
‘Russlands Interessen höchst schädlich wäre. Es folgt hieraus, dass 
man bei der Besprechung des Goldbesitzes der russischen Regierung 
die 200 Millionen Metallrubel im Auslande .nicht mitrechnen darf; sie 
bilden einfach ein Guthaben in Conto-Corrent, welches gerade durch 
seine Grösse sehr schwer in Metall. umzusetzen ist, 


Russische Bank für Handel und Indastrie. Die Nachricht, dass 
diese Bank mit der Rjäsan-Koslow-Eisenbahn-Gesellschaft Vereinbarungen 
eingegangen ist, um das aus den fruchtbarsten Getreidegebieten Russ- 
lands nach den Ostseehäfen zu exvortirende Getreide zu beleihen, be- 
darf, wie der „Pet. Herold‘ schreibt, einer Erweiterung, indem die ge- 
nannte Bank ihre Operationen, betreffend die Beleihung der Getreide- 
transporte, nicht auf den Zufuhrrayon der einen Eisenbahn beschränken, 
sondern auch die Wasser- und anderen Verkehrswege zu den russischen 
Ausfuhrhäfen in Betracht ziehen wird. Zu diesem Zwecke errichtet 
die Bank Agenturen beziehungsweise Commissionshäuser, ausser in 
Ssaratow, noch in Koslow. Tambow, Rjäsan, Pensa, Woronesh, Zarizyn, 
Ufa, Orenburg u. s. W., ferner an mehreren wichtigen Eisenbahn- 
stationen, endlich in den Städten Moskau, Rybinsk, Reval, Riga, Libau 
und Warschau. 5 Be 3 

„Eine für die Bedeutung des Splritus-Handels principiell wich- 
tigo Entscheidung ist gestern in Berlin ergangen und am dortigen 
Spiritus-Markte viel besprochen worden. Bekanntlich wird in der 
aufenden Campagne vielfach Mais an Stelle der knappen und theueren 
Kartoffel zu Brennzwecken verwendet, wobei ein gewisser Zusatz von 
Schwetelsäure erforderlich ist. Wird ein Viertel Mais- und dreiviertel 


Courszettel der Breslauer Börse vom 4. Februar 1891. 


Amtliehe Course. (Course 


Deutsche Fonds, 
vorig. Cours. B.-Wesch. P.-Ob. 


heutiger Cours, & 
Oberschl. Lit. E. 3½ 


e 


doch haben sich weder in der Tendenz 
abet 


e e: 


7 


Kartoffel-Spiritas gemischt, so ist das Vorhandensein des ersteren 
schwer oder gar nicht zu erkennen, während bei einer Mischung zur 
Hälfte der Schwefelsäure-Geruch so intensiv hervortrat, dass der Mais- 
verbrauch schon dadurch allein constatirt werden kann. Nach Ber- 
liner Schlussschein-Bedingungen ist jedoch nur „guter roher Kartoffel- 
Spiritus“ lieferbar. In einem dortigen Lagerhause wurde nun ein ein- 
gelieferter Posten Spiritus beanstandet, weil er vermuthlich nicht 
reines Kartoffel-Fabrikat, was an dem Schwefelsäure-Geruch sofort er- 
kennbar gewesen ist. Das angerufene Urtheil der vereideten Sach- 
verständigen stimmte mit der Vermuthung überein: Die Waare wurde 
nach sorgfältiger Untersuehung für uncontractlich erklärt. Für die 
Frühjahrs-Engagements in Spiritus erscheint die Sache von bedeuten- 
der Tragweite, 


nenne 
Conecurs-Eröfinungzen. 

Firma „Aachener Nadelfabrik P. Klauser & Cie.“ in Aachen. — 
Kaufmann Gottfried Struch in Aachen. — Kaufmann Gottlieb Eduard 
Ullmann in Bad Elster. — Firma C. Kramer in Altona. — Kaufmann 
Julius Besser in Berlin. — Firma Carl Baudorff, Dampfziegelei in 
Wahrdamm. — Kaufmann Louis Eschholz in Darkehmen. — Firma J. 
Jacobsohn in Demmin. — Lederhändler G. A. Thienhaus zu Dortmund. 
— Kaufmann Hermann Jordan in Gumbinnen. — Firma B. Friddmann, 
Fischhandlung in Hamburg. — Porzellanmalereibesitzer Karl Friedrich 
Albrecht Lange in Kahle — Pfropfen- und Flaschenhändler Arthur 
Stephani in Königsberg. — Firma arkus Nims zu Krefeld. — Firma 
Seuster & Comp. in Lüdenscheid. — Kaufmann Max Köhler in Mann- 
heim. — Firma H. Hauttmanns Nachf. in München. — Lederhändler 
Bernhard Pippig in Plauen. — Spediteur Moritz Traugott Nestler in 
Eppendorf. 


Eintragungen in das Handelsregister. 

Gelöscht: Die Procura des Martin Pohl für die Firma Leopold 
Birkholtz hier. 

— —— —— — — 
Aus der Provinz. 

—1. Görlitz, 3. Febr. [Senſationeller Diebſtahl.] Nicht un⸗ 
bedeutendes Aufſehen erregte es heute, als es bekannt wurde, daß die 
hieſige Polizei einer Anzahl Diebe auf die Spur gekommen ſei, welche 
in der raffinirteſten Weiſe, faſt ſcheint es, daß man es bier mit einer 
wohlorganuiſirten Stehler⸗ und Hehlerbande zu thun hat, ihr Handwerk 
trieben. Das Operationsfeld derſelben war, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, das Haupt⸗ und Engroslager des Waaren⸗Einkaufsvereins, jenes 
bedeutenden Geſchäftes, das in Deutſchland nur in Breslau ſeines Gleichen 
findet. Schon längere Zeit war es am Tage, daß im Hauptlager des ge⸗ 
nannten Vereins verſchiedene Waaren entwendet würden, allein es hielt 
ſchwer, trotzdem ſich der Verdacht auf die Arbeiterin John lenkte, That⸗ 
ſachen feſtzuſtellen, um gegen dieſelbe vorgehen zu können. Erſt geſtern 
gelang es, in der Perſon der genannten Arbeiterin, gegen die ſich jetzt 
Verdachtsmomente in Menge vorfanden, die Diebin zu ermitteln. Die 
John wurde ſofort aus dem Geſchäft enklaſſen, und bald darauf erſchien 
in ihrer am Sonnenplan befindlichen Wohnung die Criminalpolizei, um 
Hausſuchung zu halten. Mit dem, was man dort gefunden, hätte man 
bequem einen ganzen Kaufmannsladen ausrüſten können: ½ Gentner 
Zucker, ehörige Mengen Kaffee, 100 Flaſchen Rhein⸗ und Moſelweine, Rum, 
Arac, Spiritus, Liqueure, Lichte, Kerzen, Wachsſtöcke, Syrup, Honig, 
Senf, Cognac, Ingwer und vieles andere mehr. Die John wurde von 
dem die Hausſuchung leitenden Beamten ſofort ins Verhör genommen 
und räumte unumwunden ein, daß noch andere Angeſtellte des Waaren⸗ 
Einkaufsvereins das Diebeshandwerk betrieben und ſich gleichfalls an 
den vorhandenen Waarenvorräthen bereicherten; ſie nannte in erſter Reihe 


die Arbeiterin Lange, wohnhaft auf der Rauſchwalderſtraße. Sofort 
begab ſich die Polizei auch dorthin entdeckte in verſchiedenen 
Winkeln der Wohnung eine koloſſale enge von Speeeleiwaaren, 
die regelrecht aufgeſtapelt waren und zu deren Fortſchaffung nach 


dem Pollzei⸗Bureau es eines Laſtwagens bedurfte. Die Lange hatte 
es bei ihren Diebſtählen in der Hauptſache auf Cigarren, Cacao, 
Seife, eingemachte Früchte und Lampencylinder abgeſehen. Aber 
noch einen bei weitem werthvolleren Fund machte die Polizei, indem ſie 
zwei auf den Namen Lange ausgeſtellte Sparkaſſenbücher des Vor⸗ 
ſchußvereins mit Beträgen in Höhe von 1390 M. 20 Pf. und 699 M. 26 Pf., 
— 1 aun hieß eee 18 nerfaufte gefichlene Paaren, 
— ute. Y ; 
bei ee die Walzel 22 Packeſe Züger, ener Wein, Wachs: 
lichte und Anderes. Im Engroslager auf der Pekerſtraße that der Lehr⸗ 
ling einen kühnen Griff in die Ladenkaſſe und ſtahl aus derſelben den 
Betrag von ca. 200 Mark. Den Dieb, bei dem noch 160 M. vorgefunden 
wurden, ſowie die ungetreuen Arbeiterinnen ließ mau vorläufig auf freiem 
Fuß. Wie es heißt, hat die John die geſtohlenen Weinflaſchen, nachdem 
fie dieſelben entleert, beim Waaren⸗Einkaufsverein ſogar verkauft. Die 
Diebſtähle haben allgemeine Senſation hervorgerufen. 


von 11—12¾ Uhr.) Tendenz: Ziemlich fest. 
Bank-Acilen. 
Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen 


u ee er a a 


Vorkraäge und Vereine. 


f. Junungsausſchuß. Die ſtändige Deputation beſchäftigte in 
ihrer letzten Oihung mit dem Schickſal des Befähigun⸗ 1 Fe 
auf Antrag der zn: Biehl, Ackermann und Genoſſen in letzten Reichs⸗ 
tagsſeſſion zum Beſchluß erhoben wurde, aber noch nicht Geſetzeskraft er⸗ 
Tangt bat, da er noch immer der Erledigung durch den Bundesrath harrt. 
Durch dieſe auffallende Verzögerung it in weiten Kreiſen des deulſchen 
Jaden große Beunruhigung entftanden, und es hat ſich eine vom 
Innungsausſchuß in Köln Beten Bewegung bemerkbar gemacht, 
welche bezweckt, eine beſtimmie Erklärung des Bundesrathes über feine 
Stellung zum Befähigungsnachweiſe herbeizuführen. Dies ſoll dadurch 
geſchehen, daß die handwerkerfreundlichen Fractionen des Rei Stages ver⸗ 
anlaßt werden, auf dem Wege der Interpellation von dem Reichskanzler 
Auskunft über folgende Punkte zu erlangen: 1) Weshalb ift der in 
voriger Seſſion vom Reichstage angenommene Antrag Biehl, Ackermann 
und Genoſſen, betreffend den Befähigungsnachweis für Handwerker, noch 
nicht Geſetz geworden? 2) In welchem Stadium der Berathung von 
Seiten des Bundesrathes befindet ſich derſelbe und 3) Welche Stellung 
nimmt zu dieſem Reichstagsbeſchluſſe die hohe Staatsregierung, reſp. das 
Reichskanzleramt ein? — Sämmtliche anweſenden r er⸗ 
klärten ſich mit dem Anſchluß an eine . de an etition einverſtanden, 
und es wurde, um auch weiteren Kreiſen der Handwerker Gelegenheit zum 
Anſchluß an dieſe Petition zu geben, eine Verſammlung der hieſigen 
Innungsvorſtände und Delegirten des Innungsausſchuſſes für Dinstag, 
3. d. Mts., Abends 8 Uhr, nach dem Glasſalon des Pariſer Gartens 
einberufen. Dieſelbe war ſehr zahlreich beſucht und wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden, Schloſſermeiſter Geisler, eröffnet. Nach Begrüßung der Ber⸗ 
ſammlung referirte derſelbe über die Lage des Handwerks und den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Bewegung und Beſtrebung zur Exreichung des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes, der übereinſtimmend aus allen Kreiſen des Handwerks 
und ſeiner berufenen Vertreter nach wie vor als Lebensbedingung für 
eine geſunde Weiterentwickelung nicht allein des Handwerks, ſondern des 
eſammten Mittelſtandes erachtet werde. Sollte die Erfüllung dieſer 
Forderung noch länger hintangehalten werden, ſo müßten daraus die 
ernſteſten ſocialen Gefahren reſultiren, und die Socialdemokratie würde 
noch eine weitere, bedeutende Stärkung erfahren. An dieſe ſehr beifällig 
aufgenommenen Ausführungen ſchloß ſich die Aufforderung zur Unter⸗ 
zeichnung der ausliegenden Petition, welcher von faſt allen Innungs⸗ 
vorſtänden, die noch nicht Mitglieder des Innungsausſchuſſes find, ent⸗ 
ſprochen wurde. — Im Anſchluß daran wies Schloſſermeiſter Geisler 
noch auf die Wichtigkeit der Organiſation des Handwerks hin. Der 
Zufammenſchluß der Handwerker zu Fachverbänden könne die localen 
Intereſſen nicht fördern, dies ſei Aufgabe der Innungsausſchüſſe, die ſich 
ſehr nothwendig erweiſen gegenüber der gegen den Arbeiterſtand geübten 
„Verbätſchelungspolitik“. Nach einer warmen Empfehlung des Beitritts 
zum Innungsausſchuß brachte der Redner zum Schluß ein dreifaches Hoch 
auf den Kaiſer aus. 
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